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von Ned Gerber


Für die Geologin Lena und ihren Partner, den Tech-Unternehmer Ben,
ist es das Abenteuer ihres Lebens: eine exklusive Expedition in
Emerald Blue Cave, ein neu entdecktes, gewaltiges
Höhlensystem
im pazifischen Nordwesten. Die unterirdische Welt ist von
atemberaubender, fremdartiger Schönheit, ein unberührtes Reich aus
Kristall und ewiger Nacht.


Doch als ein katastrophales Erdbeben die Gruppe trennt und den
einzigen Ausgang verschüttet, wird der Traum zum Albtraum. Allein
in
der endlosen Dunkelheit stellen Lena und Ben bald fest, dass sie
nicht die einzigen Überlebenden sind. Etwas jagt sie – blinde,
intelligente Kreaturen, die seit Jahrtausenden in der Tiefe
herrschen.


Ihre einzige Hoffnung ist der erfahrene Expeditionsleiter James
McFadden, der wie durch ein Wunder wieder auftaucht und ihnen eine
Rettung verspricht. Aber in den tiefsten Schatten, wo jede Wahrheit
eine Lüge sein kann, ist der menschliche Retter vielleicht die
größte Gefahr von allen. Denn in 
Emerald Blue Cave ist der
Abstieg in den Berg nichts im Vergleich zum Abstieg in den
Wahnsinn.
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Dieses Glossar bietet eine Übersicht über die Schlüsselfiguren,
Schauplätze und Begriffe, denen Sie auf der Expedition in die
Tiefen
des Berges begegnen werden.
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Lena
        Jensen: Eine brillante und leidenschaftliche Geologin. Ihre
        Faszination für die unberührten Wunder der Erde ist die
treibende
        Kraft hinter der Teilnahme an der Expedition. Sie ist
analytisch,
        mutig und sieht die Höhle als lebendiges
Geschichtsbuch.

        

  
	
Ben
        Carter: Lenas Partner und ein erfolgreicher
Tech-Unternehmer. Er ist
        pragmatisch, logisch und vertraut auf die Macht der
Technologie, um
        die Welt zu verstehen und zu kontrollieren. Er hat die
teure
        Expedition als Abenteuer und als Geschenk für Lena
gebucht.

        

  
	
James
        McFadden: Der charismatische und extrem erfahrene
Expeditionsleiter
        von 
Emerald Blue Cave. Er ist ein Überlebenskünstler mit
        einem tiefen, fast spirituellen Respekt vor der Höhle und
ihren
        Gefahren. Seine Autorität ist absolut und seine Regeln sind
Gesetz.

        

  
	
Die
        Tanakas: Ein wohlhabendes japanisches Ehepaar und die
einzigen
        anderen Teilnehmer der exklusiven Expedition. Sie sind
ruhig,
        zurückhaltend und halten sich im Hintergrund.

        

  
	
Silas
        Greene: Ein alter, verstorbener Prospektor, der als
ursprünglicher
        Entdecker von 
Emerald Blue Cave gilt. Sein Tagebuch und seine
        Aufzeichnungen führten zur Wiederentdeckung der Höhle.

        

  
	
Gordon
        Finch: Ein bekannter, aber umstrittener investigativer
Journalist,
        der einen kleinen, unabhängigen Blog namens „The Looking
Glass“
        betreibt. Er ist bekannt für seine Hartnäckigkeit und
seinen
        tiefen Argwohn gegenüber großen Konzernen und
        Regierungsorganisationen.
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Emerald
        Blue Cave: Ein erst vor kurzem entdecktes, gigantisches
Höhlensystem
        im abgelegenen pazifischen Nordwesten der USA. Es ist
berühmt für
        seine unberührte Schönheit, seine gewaltigen Ausmaße und
das
        mysteriöse, grün leuchtende Mineral, dem es seinen Namen
verdankt.

        

  
	
Die
        Kathedrale: Der Name, den Expeditionsteilnehmer der ersten
riesigen
        Höhlenkammer geben, die sie betreten. Ihre schiere Größe
und die
        gewaltigen Steinformationen erinnern an ein von der Natur
        geschaffenes Gotteshaus.

        

  
	
Der
        Pilzwald (Sektor Gamma): Ein geheimer, tiefer gelegener
Teil des
        Höhlensystems, der von einem riesigen Wald aus
biolumineszenten
        Pilzen erleuchtet wird. Ein in sich geschlossenes Ökosystem
von
        fremdartiger Schönheit.

        

  
	
Das
        Nest (Sektor Delta): Ein hochgefährlicher und schwer
zugänglicher
        Bereich der oberen Höhlenebenen, der als vermutetes Brut-
und
        Zentrum der heimischen Lebensformen gilt.
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Flüsterer
        (Whisperers): Die unheimlichen, intelligenten Bewohner von 
Emerald
        Blue Cave. Diese blinden, humanoiden Kreaturen haben
sich
        perfekt an die ewige Dunkelheit angepasst und kommunizieren
über
        ein komplexes System aus Klick- und Zischlauten. Ihre
Absichten und
        ihre Lebensweise sind ein völliges Rätsel.

        

  
	
Tethys:
        Der Name von Bens hochmoderner Erkundungsdrohne.
Ausgestattet mit
        LIDAR-Scannern und KI-gestützter Navigation, ist sie in der
Lage,
        in völliger Dunkelheit zu fliegen und detaillierte
3D-Karten ihrer
        Umgebung zu erstellen.

        

  
	
Emerald
        Blue: Ein einzigartiges, bisher unbekanntes Mineral, das in
den
        Adern der Höhle gefunden wird. Es besitzt ein unheimliches,
        grünliches Eigenleuchten und scheint eine ungewöhnliche
Wärme
        abzustrahlen.

        

  
	
OmniGen:
        Ein gigantischer, multinationaler Biotechnologie-Konzern,
der
        offiziell in den Bereichen Pharmazie und Genforschung tätig
ist.
        Das Unternehmen ist bekannt für seine aggressive Expansion
und
        seine diskreten Forschungsprojekte.

        

  
	
Aegis
        Solutions: Eine private Sicherheits- und Logistikfirma, die
sich auf
        „Krisenmanagement für Unternehmen“ und die Sicherung von
        abgelegenen Forschungseinrichtungen spezialisiert hat. Sie
operiert
        mit großer Diskretion und Effizienz.
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Der Lärm war das Erste, was aus der Welt verschwand. Nicht auf
einmal, sondern Stück für Stück, wie eine sterbende Symphonie.
Zuerst ging das ferne Rauschen der Autobahnen verloren, dann das
Summen der Zivilisation, das man erst bemerkte, wenn es nicht mehr
da
war. Übrig blieb nur das rhythmische, ohrenbetäubende
Wump-Wump-Wump der Rotorblätter, die gegen die dünne, kalte
Luft des pazifischen Nordwestens schlugen.


Lena spürte das kalte Plexiglas der Helikopterkanzel an ihre Stirn
gepresst. Unter ihnen entfaltete sich eine Landschaft von so
brutaler
und unberührter Schönheit, dass es ihr den Atem raubte. Es war ein
zerklüftetes Meer aus Stein und Wald, durchzogen von den silbernen
Adern von Flüssen, die sich ihren Weg durch Täler bahnten, die vor
Äonen von Gletschern geformt worden waren. Sie sah keine Straßen,
keine Häuser, keine Stromleitungen. Nur die unerbittliche Geometrie
der Natur.


„Sieh dir das an“, murmelte sie, ihre Stimme kaum mehr als eine
Vibration an der Scheibe. „Die U-förmigen Täler. Klassische
glaziale Trogtäler. Die ganze Kaskadenkette ist eine Meisterklasse
in Tektonik und Erosion.“


Neben ihr lächelte Ben. Er blickte nicht aus dem Fenster, sondern
auf sie. Er liebte es, sie so zu sehen – die professionelle
Zurückhaltung, die sie in den Vorstandssitzungen seiner Firma an
den
Tag legte, war verschwunden, ersetzt durch eine kindliche, fast
fiebrige Begeisterung. Ihre Augen, normalerweise ein ruhiges
Haselnussbraun, schienen Funken zu sprühen, als sie die Geologie
unter ihnen las.


„Ich sehe eine Menge Felsen und Bäume, die versuchen, uns nicht
abzustürzen zu lassen“, erwiderte er, seine Stimme durch das
Headset klar und warm. „Und ich sehe, dass die Frau, die ich liebe,
kurz davor ist, mit einem Berg zu flirten.“


Lena lachte, ein echtes, tiefes Lachen, das im Lärm der Kabine fast
unterging. „Flirten? Ben, das ist kein Flirt. Das ist eine
tiefgreifende, spirituelle Verbindung. Diese Berge erzählen eine
Geschichte, die eine Milliarde Jahre alt ist. Dein letzter Pitch
für
Risikokapitalgeber ist dagegen wie das Geschwätz eines
Kleinkindes.“


„Hey! Das Geschwätz dieses Kleinkindes hat uns die exklusiven
Plätze auf dieser sündhaft teuren Expedition eingebracht“,
konterte er spielerisch. Er drückte ihre Hand, die auf dem Sitz
zwischen ihnen lag. Seine Hand war warm und glatt, die eines
Mannes,
dessen Arbeit hauptsächlich aus Tastaturen und Touchscreens
bestand.
Ihre war schlanker, aber ihre Fingerkuppen waren von der Arbeit mit
Gesteinsproben leicht rau. „Außerdem haben wir jetzt eine Drohne,
die eine 3D-Karte von dieser ganzen spirituellen Verbindung
erstellen
kann. Das ist doch was, oder?“


Lena verdrehte die Augen, aber das Lächeln verließ ihr Gesicht
nicht. Ben und seine Technik. Es war seine Art, die Welt zu
verstehen
und zu kontrollieren. Wo sie die Geschichte im Gestein las, sah er
Datenpunkte, die er erfassen, analysieren und in ein elegantes
Interface packen konnte. Seine Drohne, die „Tethys“, war sein
ganzer Stolz – ein hochmodernes Quadcopter-Modell, ausgestattet mit
LIDAR-Scannern, hochauflösenden Kameras und einer beeindruckenden
Akkulaufzeit. Sie war sein Beitrag zu ihrer gemeinsamen
Leidenschaft,
seine Art, an ihrer Welt teilzuhaben.


„Solange Tethys nicht versucht, mit dem Berg zu flirten, soll es
mir recht sein“, sagte sie. „Ich will nur endlich da sein.“


Als ob der Pilot ihre Gedanken gehört hätte, begann der Helikopter
an Höhe zu verlieren. Er neigte sich in eine weite Kurve und gab
den
Blick auf ihr Ziel frei: ein massives, fast senkrecht aufragendes
Felsmassiv, das aus dem umliegenden Wald wie der versteinerte
Knochen
eines urzeitlichen Gottes ragte. Die Flanke des Berges war eine
graue, von Wettereinflüssen gezeichnete Wand, aber an einer Stelle,
nahe der Basis, klaffte ein dunkler Riss. Eine Narbe.


Emerald Blue Cave.


Der Name allein hatte schon eine fast mystische Anziehungskraft
gehabt, als Lena ihn zum ersten Mal in einem obskuren geologischen
Forum gelesen hatte. Ein erst vor zwei Jahren von einem verirrten
Prospektor entdecktes Höhlensystem, das sich Gerüchten zufolge
kilometerweit in den Berg erstreckte. Die ersten Erkundungsteams
sprachen von Höhlen so groß wie Kathedralen und Formationen von
atemberaubender Schönheit. Die Exklusivität und die immensen Kosten
der Expedition hatten sie zunächst abgeschreckt, aber Ben hatte es
als die perfekte Herausforderung gesehen – und als das perfekte
Geschenk zu ihrem fünften Jahrestag.


Der Helikopter landete auf einer kleinen, künstlich angelegten
Lichtung, etwa einen halben Kilometer vom Felsmassiv entfernt. Die
Rotorblätter wirbelten einen Sturm aus Tannennadeln und feuchter
Erde auf. Als der Motor endlich verstummte, wurde die plötzliche
Stille fast ebenso überwältigend wie der Lärm zuvor. Es war eine
Stille, die lebendig war, gefüllt mit dem leisen Seufzen des Windes
in den Baumwipfeln und dem fernen Ruf eines Vogels.


Ein Mann trat aus dem Schatten des Waldes, um sie zu empfangen. Er
bewegte sich mit einer federnden, ökonomischen Effizienz, die
verriet, dass er in dieser Umgebung zu Hause war. Er war nicht
groß,
aber drahtig, jeder Muskel schien definiert und zweckmäßig. Sein
Gesicht war von tiefen Linien durchzogen, die von Sonne und Wind
gezeichnet worden waren, und sein Haar war ein unordentlicher,
graumelierter Schopf. Aber es waren seine Augen, die Lena sofort
fesselten. Sie waren von einem blassen, fast farblosen Blau und
schienen das Licht eher zu absorbieren als zu reflektieren. Sie
musterten Lena und Ben nicht, sie taxierten sie.


„Lena Jensen, Ben Carter?“, fragte er. Seine Stimme war ruhig und
tief, mit einem rauen Unterton, als sei sie lange nicht benutzt
worden.


„Das sind wir“, bestätigte Ben und streckte die Hand aus. „Sie
müssen James McFadden sein.“


McFadden ignorierte die ausgestreckte Hand nicht, aber er ergriff
sie
mit einer kurzen, festen Bewegung, die keine Kameradschaft, sondern
lediglich eine Bestätigung des Kontakts war. „Willkommen am Ende
der Welt. Oder am Anfang, je nachdem, wie man es sieht.“


Er führte sie zu einem kleinen, provisorischen Lager, das aus kaum
mehr als ein paar wetterfesten Kisten und einer Plane bestand. Ein
zweites, kleineres Expeditionsteam war bereits da – ein japanischer
Geschäftsmann und seine Frau, die höflich nickten, aber für sich
blieben.


McFadden verschwendete keine Zeit mit Smalltalk. Er deutete auf die
Felswand in der Ferne. „Das ist sie. 
Emerald Blue Cave.
Bevor wir auch nur einen Schritt weitergehen, gibt es Regeln. Dies
sind keine Verhandlungsvorschläge. Es sind die Gesetze, nach denen
wir die nächsten 48 Stunden leben werden. Verstanden?“


Lena und Ben nickten. Die anfängliche Urlaubsstimmung wich einer
konzentrierten Anspannung.


„Regel Nummer eins“, sagte McFadden und sein Blick wanderte
zwischen den vier Teilnehmern hin und her. „Ich bin euer einziger
Guide. Ihr folgt meinen Anweisungen ohne Zögern und ohne
Diskussion.
Wenn ich sage ‚Stopp‘, erstarrt ihr. Wenn ich sage ‚Licht aus‘,
wird es dunkel. Eure Meinungen, Erfahrungen und Vorschläge sind
irrelevant. Hier unten bin ich die einzige Autorität.“


Er machte eine Pause und ließ die Worte wirken.


„Regel Nummer zwei: Der Berg hat das letzte Wort. Wir sind hier nur
Gäste. Wir respektieren seine Launen. Das bedeutet, wir halten uns
strikt an den Zeitplan. Wir gehen Risiken aus dem Weg. Das ist
keine
sportliche Herausforderung, um zu sehen, wer am weitesten kommt. Es
ist eine Erkundung. Wer versucht, den Berg zu bezwingen, wird vom
Berg zermalmt.“


Sein Blick schien für einen Moment auf Ben zu verweilen, der seine
Ausrüstung überprüfte.


„Regel Nummer drei, und das ist die wichtigste: Wir berühren
nichts. Absolut nichts. Ihr fasst keine Formationen an, ihr brecht
keine Kristalle ab, ihr nehmt keine Souvenirs mit. Jeder Stalaktit,
den ihr seht, hat Tausende von Jahren gebraucht, um zu wachsen. Ein
einziger unachtsamer Griff kann ihn zerstören. Ihr hinterlasst nur
Fußspuren und macht nur Bilder. Alles andere ist Vandalismus und
wird mit dem sofortigen Abbruch der Expedition für den Betreffenden
geahndet.“


Lena nickte energisch. Das war eine Regel, die sie aus tiefstem
Herzen unterstützte.


„Und Regel Nummer vier: Lichtdisziplin. In der Höhle herrscht
absolute Dunkelheit. Unsere Lampen sind unsere Lebensader, aber sie
können auch eine Gefahr sein. Wir bleiben immer als Gruppe zusammen
im Lichtkegel. Niemand schaltet seine Lampe ohne meine Anweisung
aus
oder an. Und wir verschwenden keinen Strom. Wenn wir eine Pause
machen, gibt es eine zentrale Lichtquelle. Verstanden?“


Wieder nickten alle.


Ben räusperte sich. „Eine Frage zur Technik, Mr. McFadden. Ich
habe ein Comms-System dabei. Sollte es zu einer Trennung
kommen…“


McFadden unterbrach ihn mit einer kaum merklichen Handbewegung.
„Nennen Sie mich James. Und was Ihre Technik angeht, Mr. Carter:
Sie können sie gerne mitnehmen. Aber verlassen Sie sich nicht
darauf. Da unten gelten andere Regeln. Funkwellen verhalten sich
anders. GPS existiert nicht. Die einzige Technologie, auf die ich
vertraue, ist ein gutes Seil, ein scharfes Messer und der Verstand,
den Gott uns gegeben hat.“


Es war keine offene Ablehnung, aber die Botschaft war klar:
McFaddens
Welt war analog, instinktiv und von harter Erfahrung geprägt. Bens
Welt aus Daten und Konnektivität war hier ein Fremdkörper.


„Die Drohne…“, begann Ben, aber er spürte Lenas Hand auf
seinem Arm und verstummte.


„Sie wird nicht fliegen, Ben“, sagte McFadden ruhig, ohne
Verachtung, sondern mit der schlichten Feststellung einer Tatsache.
„Kein GPS-Signal für die Stabilisierung. Die engen Räume und
unvorhersehbaren Luftströmungen machen es zu einem unkalkulierbaren
Risiko. Sie könnte abstürzen, jemanden verletzen oder, schlimmer
noch, eine Formation beschädigen, die älter ist als die menschliche
Zivilisation. Sie bleibt im Rucksack.“


Ben wollte protestieren, dass die Tethys auch ohne GPS fliegen
konnte
und ihre Sensoren Kollisionen verhinderten, aber er sah den
Ausdruck
in McFaddens Augen und wusste, dass es sinnlos war. Regel Nummer
eins.


Nachdem die Rucksäcke ein letztes Mal überprüft und die Helme
aufgesetzt waren, begannen sie den kurzen Marsch zum Höhleneingang.
Der Pfad war kaum mehr als ein Wildwechsel. Die Luft wurde kühler,
je näher sie der Felswand kamen. Der Duft von feuchtem Moos und
nassem Stein wurde intensiver.


Lena ging direkt hinter McFadden. Sie konnte nicht anders, als die
Felswand zu berühren, als sie sie erreichten. Der Stein war kalt
und
rau, übersät mit Flechten in leuchtenden Orange- und Grüntönen.
„Granodiorit, größtenteils“, murmelte sie zu sich selbst. „Aber
diese Adern hier… das ist Quarz, fast durchsichtig.“


„Das ist es, was den ersten Entdecker hergelockt hat“, sagte
McFadden über seine Schulter. „Ein alter Prospektor namens Silas
Greene. Er suchte nach Gold, fand aber stattdessen diese
Quarzadern.
Eine davon führte direkt in den Riss. Er nannte den Ort 
Emerald
Blue Cave, weil das Quarz in der Tiefe angeblich von einem
seltsamen, grünen Mineral durchzogen ist. Er kam nie zurück, um es
abzubauen. Sein Herz hat vorher schlappgemacht. Sein Tagebuch hat
uns
hierher geführt.“


Sie standen nun direkt vor dem Eingang. Es war kein einladendes,
rundes Loch, wie man es aus Abenteuerfilmen kannte. Es war ein
aggressiver, vertikaler Riss in der Felswand, an seiner breitesten
Stelle kaum drei Meter hoch und vielleicht eineinhalb Meter breit.
Er
sah aus wie eine Wunde, die der Berg erlitten hatte. Kalte Luft
strömte ihnen entgegen, ein spürbarer Temperaturabfall, der wie der
Atem eines riesigen, schlafenden Tieres wirkte.


„Okay, Leute“, sagte McFadden und drehte sich zu ihnen um. Sein
Gesicht war nun halb im Schatten. „Das ist der Punkt, an dem es
kein Zurück mehr gibt. Ab hier gehört ihr dem Berg. Schaltet die
Helmlampen ein. Eine nach der anderen. Auf meine Anweisung.“


Er wartete, bis alle bereit waren. „Mr. Tanaka, bitte.“


Ein heller Lichtkegel schnitt durch die Dämmerung.


„Mrs. Tanaka.“


Ein zweiter Lichtkegel gesellte sich dazu.


„Ben.“


Bens Lampe flackerte auf, ihr Licht war etwas kälter, bläulicher
als die der anderen.


„Lena.“


Als Lena ihre Lampe einschaltete und den Strahl auf den Eingang
richtete, hielt sie den Atem an. Das Licht wurde von der Dunkelheit
nicht reflektiert, sondern verschluckt. Es war eine absolute,
undurchdringliche Schwärze, die eine fast physische Präsenz zu
haben schien. Es war die Dunkelheit von Millionen von Jahren,
ungestört vom Licht der Sonne.


„Gut“, sagte McFadden und schaltete als Letzter seine Lampe ein.
„Reihenfolge: Ich, Lena, Ben, die Tanakas. Haltet immer drei Meter
Abstand. Achtet auf eure Füße. Und vergesst nicht zu atmen.“


Er warf ihnen einen letzten, undurchdringlichen Blick zu.
„Willkommen
in 
Emerald Blue Cave.“


Mit diesen Worten drehte er sich um und trat über die Schwelle.
Sein
Körper wurde sofort von der Dunkelheit verschluckt, nur der
tanzende
Lichtkegel seiner Lampe verriet seine Anwesenheit.


Lena zögerte nur einen Herzschlag lang. Sie atmete tief die kalte,
feuchte Luft ein, die nach Stein und Ewigkeit roch. Ihr Herz
hämmerte, eine Mischung aus Angst und ekstatischer Vorfreude. Das
war es. Der Moment, auf den sie seit Monaten gewartet hatte. Der
Moment, in dem die Theorie zur Praxis wurde, die Karte zum
Territorium.


Sie warf einen kurzen Blick zurück zu Ben. Er lächelte sie an, ein
angespanntes, aber ermutigendes Lächeln. Er hob den Daumen. Sie
wusste, dass er das für sie tat, und ihre Liebe zu ihm war in
diesem
Moment so gewaltig wie der Berg vor ihr.


Dann wandte sie sich wieder dem Riss zu. Sie hörte das leise
Tropfen
von Wasser, das Echo von McFaddens Schritten, das Pochen ihres
eigenen Blutes in den Ohren.


Sie trat über die Schwelle.


Die Kälte war sofort da, sie legte sich wie ein nasses Tuch auf
ihre
Haut. Der letzte Rest Tageslicht verschwand hinter ihr, als wäre
eine Tür zugeschlagen worden. Die Welt schrumpfte auf den kleinen,
beleuchteten Kreis vor ihren Füßen und die Gestalt von McFadden,
die sich bereits im Dunkeln verlor.


Sie waren nicht mehr an der Oberfläche. Sie waren nicht mehr Teil
der Welt des Himmels und der Wolken.


Sie waren im Inneren.


Lena machte einen weiteren Schritt in die Dunkelheit, spürte, wie
Ben ihr folgte. Sie hörte das leise Knirschen ihrer Stiefel auf dem
felsigen Boden, ein profanes Geräusch in einer heiligen Stille.


Sie verließen die Welt der Sonne und traten ein in das Reich der
Erde.


Die Dunkelheit nahm sie auf.


                    
                    
                

                
            

            
        

    
        
            
                
                
                    
                    
                        Kapitel 2: Jenseits des Tageslichts
                    

                    
                    
                

                
                
                    
                    
                    

Der Übergang war brutal und augenblicklich. In einem Moment war
Lena
noch ein Mensch unter dem weiten Himmel des pazifischen
Nordwestens,
umgeben vom Geruch nach Kiefern und feuchter Erde. Im nächsten war
sie ein Eindringling in einer fremden, unterirdischen Dimension.
Die
Kälte war das erste, was sie vollständig umfing, eine feuchte,
durchdringende Kälte, die sich nicht wie die trockene Winterluft
anfühlte, sondern wie das Innere eines Grabes. Sie sickerte durch
die Schichten ihrer Funktionskleidung und legte sich wie ein
Leichentuch auf ihre Haut.


Der zweite Schock war die Stille. An der Oberfläche hatte eine
lebendige Stille geherrscht, gefüllt mit dem Wind und dem fernen
Ruf
der Vögel. Hier unten war die Stille eine Leere, ein Vakuum. Sie
war
so absolut, dass sie eine physische Präsenz hatte, einen Druck auf
den Trommelfellen, der fast schmerzhaft war. Jedes Geräusch, das
sie
machten, schien ein Sakrileg zu sein: das Knirschen ihrer Stiefel
auf
dem kiesigen Boden, das Rascheln ihrer Kleidung, das kehlige
Geräusch
ihres eigenen Atems.


Der Gang, der sie verschluckt hatte, war eng. Klaustrophobisch eng.
Die Wände, nass und glitschig, fühlten sich in der Dunkelheit
außerhalb ihrer Lichtkegel an, als würden sie sich nach innen
wölben, bereit, sie zu zerquetschen. Lena streckte eine Hand aus
und
berührte den Fels. Er war glatt und kalt wie Glas, überzogen mit
einem dünnen Film aus Kondenswasser.


„Bleibt dicht beieinander“, drang McFaddens Stimme aus der
Dunkelheit vor ihnen, seltsam gedämpft. „Die ersten fünfzig Meter
sind der engste Teil. Der Berg testet euch, ob ihr es wert seid,
weiterzugehen.“


Lena fand den Gedanken seltsam tröstlich. Sie personifizierte den
Fels um sich herum ebenfalls, sah ihn als lebendigen Organismus mit
einer unvorstellbar langsamen, aber bewussten Existenz. Sie war
nicht
in einem toten Steinmassiv, sie war im Bauch eines schlafenden
Titanen.


„Alles okay bei dir?“, fragte sie über ihre Schulter, ihre
Stimme ein Flüstern.


„Mir war schon mal wärmer“, antwortete Ben. Sein Lichtkegel
zitterte leicht, als er sich umblickte. „Und ich hatte schon mal
mehr Platz. Fühlt sich an wie eine MRT-Röhre, nur ohne das
beruhigende Summen.“


Lena lächelte im Dunkeln. „Das ist das beruhigende Summen. Das ist
das Geräusch von einer Million Tonnen Fels, die über dir schweben
und beschließen, dich nicht zu zerdrücken. Konzentrier dich
darauf.“


„Ein sehr beruhigender Gedanke, danke“, murmelte er, aber sie
hörte das Lächeln in seiner Stimme.


Sie folgten McFaddens rhythmischem Schritt. Der Mann bewegte sich
mit
einer unheimlichen Sicherheit, setzte seine Füße präzise, ohne
jemals zu zögern oder zu stolpern. Sein Lichtkegel tanzte nicht
nervös umher, sondern glitt methodisch über den Boden und die
Wände, las die Umgebung wie eine vertraute Landkarte.


Nach weiteren zehn Minuten, die sich wie eine Ewigkeit anfühlten,
bemerkte Lena eine Veränderung. Das Echo ihrer Schritte wurde
lauter, hallender. Die bedrückende Enge ließ nach. McFaddens
Lichtkegel vor ihr schien nicht mehr von den Wänden zurückgeworfen
zu werden, sondern verlor sich in einer riesigen Leere.


Er blieb stehen und wartete, bis sie aufgeschlossen hatten. „Okay“,
sagte er. „Bereitet euch vor. Und versucht nicht, alles auf einmal
zu erfassen. Euer Gehirn wird es nicht schaffen.“


Er machte einen Schritt zur Seite und hob seine Lampe.


Lena trat neben ihn und ihr Atem stockte. Das Wort „Höhle“ war
eine Beleidigung für das, was sich vor ihnen auftat. Es war eine
Kathedrale. Eine unterirdische Kathedrale von einer Größe, die ihr
Verstand kaum fassen konnte. Ihre Lichtkegel, die im engen Gang so
mächtig gewirkt hatten, waren nun winzige, unbedeutende Nadelstiche
in einer allumfassenden Schwärze. Sie konnten die Decke nicht
sehen,
nur erahnen, wie sie sich Dutzende, vielleicht hundert Meter über
ihnen in undurchdringlicher Dunkelheit verlor. Sie konnten die
gegenüberliegende Wand nicht sehen. Der Raum war zu groß.


Aus der Dunkelheit über ihnen wuchsen gewaltige Formationen herab,
die wie die steinernen Pfeifen einer monströsen Orgel aussahen.
Stalaktiten, so dick wie hundertjährige Eichen, hingen von der
unsichtbaren Decke. Von unten wuchsen ihnen Stalagmiten entgegen,
knorrige, breite Säulen aus reinem Kalzit. An einigen Stellen
hatten
sie sich in der Mitte getroffen und bildeten massive Säulen, die
das
Dach zu stützen schienen – steinerne Pfeiler in der Kathedrale
Gottes.


„Wow“, flüsterte Ben. Es war alles, was er herausbrachte.


Die Tanakas hinter ihnen stießen leise, ehrfürchtige Laute aus.


Lena war wie erstarrt. Sie war in Dutzenden von Höhlen gewesen,
hatte Bilder von den größten Systemen der Welt gesehen. Aber nichts
hatte sie darauf vorbereitet. Die Realität war überwältigend. Es
war nicht nur die Größe. Es war das Alter. Die Stille. Das Gefühl,
an einem Ort zu sein, der seit dem Rückzug der letzten Gletscher
unberührt geblieben war.


„Das ist… das ist Flowstone“, sagte sie und richtete ihren
Lichtkegel auf eine riesige, wellenartige Formation, die wie ein
versteinerter Wasserfall eine ganze Wand hinabfloss. „Jahrtausende
von mineralhaltigem Wasser, das langsam über den Fels geflossen
ist.
Schicht für Schicht. Es ist wie ein Zeitraffer der
Erdgeschichte.“


Sie ging ein paar Schritte hinein, drehte sich im Kreis. Ihr
Lichtstrahl tanzte über die Formationen. Dünne, durchsichtige „Soda
Straws“, hohle Stalaktiten, so zerbrechlich wie Glas, hingen in
Büscheln von einem Felsvorsprung. An einer anderen Stelle wuchsen
bizarre, gewundene „Helictites“, die der Schwerkraft zu trotzen
schienen und sich in alle Richtungen krümmten, geformt von
Kapillarkräften und winzigen Luftzügen über Äonen hinweg.


„Ein Paradies für Speläologen“, sagte sie, ihre Stimme voller
Ehrfurcht. „Ein unberührtes Paradies.“


„Es ist wunderschön“, stimmte Ben zu. Er stand neben ihr, sein
Blick wanderte in die gewaltige Dunkelheit. „Aber es ist auch
verdammt einschüchternd. Wenn hier die Lampen ausgehen…“


„Dann gewöhnt man sich an die Dunkelheit“, sagte McFadden
schlicht. Er hatte ihre Reaktion mit einem stoischen, fast
väterlichen Ausdruck beobachtet. „Der Mensch ist
anpassungsfähiger, als er denkt. Aber das wird nicht passieren. Wir
machen hier eine kurze Pause. Setzt euch. Trinkt etwas Wasser. Aber
bleibt zusammen.“


Sie ließen sich auf einem flachen Felsbrocken nieder. McFadden
stellte eine leistungsstarke Laterne in ihre Mitte, die ein
weiches,
diffuses Licht warf und die unmittelbare Umgebung in eine fast
gemütliche Szene verwandelte. Die gewaltige Dunkelheit wich einem
Gefühl der Geborgenheit, wie an einem Lagerfeuer in einer
sternenlosen Nacht.


Ben öffnete seinen Rucksack. Er holte nicht seine Wasserflasche
heraus, sondern die Tethys. Die Drohne war ein Wunderwerk der
Technik, eine mattschwarze, kompakte Konstruktion, die
zusammengefaltet kaum größer als ein Ziegelstein war.


„Ben, nicht“, sagte Lena leise.


„Hör zu“, sagte Ben, seine Stimme war ruhig und bestimmt. Er
blickte nicht zu Lena, sondern direkt zu McFadden. „James, ich
verstehe Ihre Regeln. Ich respektiere sie. Aber das hier ist nicht
nur ein Spielzeug. Es geht um Sicherheit.“


McFadden kaute langsam auf einem Stück Trockenfleisch. Seine blauen
Augen fixierten Ben, ohne zu blinzeln. „Fahren Sie fort.“


„Diese Höhle ist riesig. Größer, als irgendjemand erwartet hat.
Wir haben keine Karte. Wenn wir getrennt werden, wenn einer von uns
stürzt und zurückbleibt, sind wir verloren. Tethys hat ein
LIDAR-System. Sie kann in völliger Dunkelheit fliegen. Sie scannt
die Umgebung mit Lasern und erstellt in Echtzeit eine
hochauflösende
3D-Karte. Ich kann sie 500 Meter vorausschicken, die nächste Kammer
kartieren, einen sicheren Weg finden, alles von diesem Tablet aus.
Wenn etwas passiert, haben wir eine digitale Karte, die uns den Weg
zurück zeigt. Das ist besser als Brotkrumen.“


McFadden kaute weiter, sein Kiefer mahlte rhythmisch. Er schluckte.
„Ich habe Ihnen gesagt, was ich von Ihrer Technik halte, Mr.
Carter. Sie ist eine Illusion der Kontrolle. Hier unten gibt es
keine
Kontrolle. Nur Anpassung.“


„Es ist keine Illusion“, erwiderte Ben. „Es sind Daten. Es ist
eine Messung der Realität. Eine Karte ist keine Illusion, sie ist
ein Werkzeug. Ein Werkzeug, das unser Leben retten könnte.“


Es entstand eine lange Stille. Nur das ferne, unaufhörliche Tropfen
von Wasser war zu hören, der Herzschlag der Höhle. Lena hielt den
Atem an. Sie erwartete, dass McFadden auf seine Regel Nummer eins
pochen und die Diskussion beenden würde.


Stattdessen neigte McFadden den Kopf. Ein kaum wahrnehmbares
Nicken.
„Sie sind leidenschaftlich. Das ist gut. Leidenschaft hält einen
am Leben.“ Er blickte auf die Drohne. „Sie sagen, das Ding fliegt
ohne GPS?“


„Ja. Es nutzt seine Kameras und Sensoren zur Positionsbestimmung,
SLAM-Technologie. Es ist dafür gebaut, in Gebäuden oder unter Tage
zu fliegen.“


„Und wenn es abstürzt?“, fragte McFadden.


„Die Wahrscheinlichkeit ist gering. Und wenn, dann fällt es zu
Boden. Es ist leicht. Es wird nichts beschädigen. Und der Nutzen
überwiegt das Risiko bei weitem.“


Wieder Stille. McFadden blickte von Ben zu Lena, dann zu den
schweigenden Tanakas. Sein Blick war undurchdringlich. Schließlich
seufzte er, ein leises Geräusch, das in der riesigen Halle fast
verloren ging.


„Okay, Mr. Carter. Zeigen Sie mir, was Ihr Spielzeug kann.“ Er
hob einen Finger. „Aber unter meinen Bedingungen. Sie starten sie
hier. Sie fliegen nicht weiter als bis zum Ende dieser Kammer. Ich
will sehen, wie sie funktioniert. Wenn sie auch nur eine dieser
Formationen berührt, auch nur eine einzige, packen Sie sie ein und
sie kommt nie wieder heraus. Verstanden?“


Ben grinste erleichtert. „Verstanden. Danke.“


„Danken Sie mir nicht. Beten Sie, dass Ihre Technik Sie nicht
verrät.“


Ben machte sich sofort an die Arbeit. Er klappte die vier Arme der
Drohne aus, die mit einem befriedigenden Klicken einrasteten. Er
schraubte die leisen Propeller an und verband die Drohne mit seinem
robusten Tablet. Lena beobachtete ihn. Es war faszinierend, ihn so
zu
sehen. In seiner Welt aus Code und Schaltkreisen war er genauso
kompetent und leidenschaftlich wie sie in ihrer Welt aus Gestein
und
Sedimenten.


„Okay“, sagte Ben nach ein paar Minuten. „Tethys ist bereit.
Systemcheck abgeschlossen. Alle Sensoren online.“


Er blickte auf. „Ich starte.“


Mit einem leisen, hohen Summen erwachten die Motoren zum Leben. Die
Drohne hob sanft vom Boden ab und schwebte etwa einen Meter hoch in
der Luft. Ihre Positionslichter blinkten in der Dunkelheit.


„Steige auf 20 Meter und beginne den Scan“, befahl Ben leise in
das Mikrofon seines Headsets.


Die Drohne stieg gleichmäßig auf, ihr Summen wurde leiser. Dann
begann es. Ein kaum sichtbarer, grüner Laserstrahl schoss aus der
Unterseite der Drohne und begann, in rasender Geschwindigkeit die
Umgebung abzutasten. Auf Bens Tablet erschien ein
Punktewolkenmodell.
Zuerst waren es nur ein paar grüne Punkte, dann Tausende, dann
Millionen. Die schwarzen Leere auf dem Bildschirm füllte sich mit
Form.


Lena trat neben Ben und blickte auf das Tablet. Es war
atemberaubend.
Die unfassbare, chaotische Schönheit der Höhle wurde in eine
geordnete, verständliche Struktur aus grünen Linien und Punkten
übersetzt. Sie sah die riesigen Säulen, die wie Skelette auf dem
Bildschirm erschienen. Sie sah die Konturen des Bodens, die
Felsbrocken, auf denen sie saßen.


„Flieg eine langsame Spirale nach außen. Scanradius 300 Meter“,
sagte Ben.


Die Tethys bewegte sich langsam von ihnen weg, ihr leises Summen
war
kaum noch zu hören. Auf dem Tablet entfaltete sich die Kathedrale
in
ihrer ganzen Pracht. Die Karte zeigte, dass die Höhle fast einen
halben Kilometer lang und an ihrer breitesten Stelle über 200 Meter
breit war. Die Decke wölbte sich in einer Höhe von fast 80 Metern.
Die Zahlen waren schwindelerregend.


„Unglaublich“, flüsterte Lena. „Wir hätten Tage gebraucht, um
das von Hand zu vermessen.“


Sogar McFadden war näher getreten und blickte über Bens Schulter
auf den Bildschirm. Sein Gesicht verriet keine Emotion, aber seine
Augen folgten den grünen Linien, die die Dunkelheit auf dem
Bildschirm malten.

 „Die Karte zeigt drei mögliche Ausgänge auf der anderen Seite“, sagte Ben und tippte auf den Bildschirm, um drei Tunnelöffnungen hervorzuheben.
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